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in die LIanos gevvälirt. Ain Vorabend der ersten Fang-
naeht hatte ich mich beim Aikalden des Ortes ge-

meldet und ihn verständigt, daß ich an bewußtem
Orte mit Liclit fangen würde, um unangenehmen
Abenteuern mit den sehr abei-gUlubischen Bewoh-
nern, wie ich solche mehrmals vorher in C'olumbien

(aber auch schon in Europa!) mitgemacht hatte,

vorzubeugen. Doch der gute Bürgermeister schien

die Sache nicht gehörig verlaut bart zu haben, denn
bald nach Anljrennen des Carbidieflektors und den
ei'sten Netzzügen ent.stand Bewegung und Krawall

unten im Städtchen und nach einer Weile kam eine

Militärpatrouille an den Berg angekrochen. Lange
flüsterte und blitzte es unten zwischen den Sträu-

chern, bis ich mich entschloß selbst hinabzusteigen

und mich din-ch Worte inid Gesten verständlieh zu

machen. Es war aber auch die höchste Zeit, denn
wie mir der kommandierende Unteroffizier erzählte,

war man gerade schlüssig geworden, eine Piobesalve

zu dem ,,Gespensters])uk" hinaufzufeiiern. — Denk-
würdig ist mir auch jene Fangnacht, wo ein furcht-

bares Donnerwetter von der brasilianischen Seite

herange\\älzt kam und eine Anzahl verschiedener

Vogelarten, durch das Unwetter aufgescheucht, an

die Leinwand bumsten. Selbst ein Gürteltier und
ein ,,Sari" suchten Zuflucht in der Nähe des Lichtes,

und das letztere, als Leckerbissen bekannte Tiei-,

das sowohl Hase als Schwein und Ratte ähnlich

sieht, füllte am nächsten Tage unseren Kochtopf.

Die Zahl der bei Villaväcencio ans Licht gekom-
menen Nachtfalter ist recht erheblich, wei>n avich be-

sonders in der Trockenzeit manche Sachen in unge-

heurer Stückzahl erschienen, während die eigentliche

Ai'tenzahl nur eine geringe war.

Die Sphiiif/lden waren hier nicht sehr zahlreich

;

ich erwähne: Pwtoparce florcatan Cr., trimacula Rotsch.,

lucetius Cr., rustica L., pellenca Huhn., hannibal

Cr., cingulata L., Neceryx coffeac Wlk. und .4»;-

phonyx antaeus Wlk.

Ausnehmend i-eichhaltig sind die St/ntomi(le}i,
zahlreicher als an irgend einem anderen Orte Co-

lumbiens. Schon bei Tage stört unser Durchstreifen

des niedrigen Unterholzes im hochstämmigen Ur-

wald eine ganze Reihe von Arten auf, die sich dann
nach Erycinidenart wieder an die Unterseite der

Blätter flüchten. Diese Gewohnheit haben hier be-

sonders die großen prächtigen Widderchen Histiaecr

bellalrix inid amazonica Fabr., dann Androcharta

mcoiux Cr., deren (^ eigenartig verkümmerte Hinter-

flügcl hat und die mückenartige Pseudomya tipulina

Hübn. — Zum Lichte kamen außerdem die goldstrei-

fige Melanona nana Drucc. Pharaeus crynnis Fabr.

und eine Menge nachahmender, wespenartiger Spe-

zies, die eben mit für das ,,Seitz'"-Werk bearbeitet

werilen (vgl. do-t Bd. 6, Ta'. 10—26).
Einige feine J*eriropiiKte sind hurtige Tagflieger,

.«o die überaus schöne goldblaue Eucyane uranicolor

Wlk., dann die einem rotstrahligen Hclkoniufi ähn-

liche C/ielone mitnira Feld., und Hyelosia tiresiasCr.,

der die großen glasigen Neotropiden so überaus

gut kopierende Nachtfalter.

Die Saturniden und Ceratocampiden fanden

sich in ziemlicher Aj-tenzahl ein; ich erwähne: Au-

tomeris mctzli Salle, liheria Cr., illustris Wlk., ve-

iwsus Bull., anlesles H. S., fassli Wcym., Copaxa
decresceus Wlk., Dirphia somniculosa Cr., Arsenura

erythrina Fabr., Facies penelope Cr., Dryocampa
walken' Grole, Facies matjnijica Grote und eine

überaus großartige Neuentdeckung einer Dysdae-

nionia, die Weymer noch kuiz vor seinem Tode
Dysd. timur benannt hat. (Vgl. die Abbildung S. 64.)

Von sonstigen hervorragenden Spinnern erwähne

ich noch: Automolis strigosa Wlk., Epia rnuscosa Bull..

Therinia transversaria Bruce und lactucina Cravi.,

Hapigia noctuicornis Guen, Colas irpuhi-s Cr., IIyalurga

egeusCr., Automolis (jriseipennis Rothsch., orbona Sehe.,

jlavicincta Hps. und salina Druce.

Auch einige Hepialideu fing ich hier, die von
Pfitznek im" .,Seitz"-Werke (Bd. 6. Taf. 99 ff.) bo-

schrieben und abgebildet werden. Besonders erwäh-

nenswert wären die nur in einem Stücke erbeutete

riesige Dalaca manoa Pfüzn. und Dal. fassli Pfiizn. ;

von letzterer Art kam auch einmal ein Pärchen in

Co])ula zum Lichte angependelt.

Nicht sehr zahlreich waren die Xortttiden. Nebst

häufigen, großen Arten wie Erehus odora, Ophideres

procus L. etc. kam eine große Anzahl kleiner und

schwer bestimmbarer Arten zum Lichte. Diese Fa-

milie ist wohl noch am wenigsten bekannt und durch-

gearbeitet von allen ,süd -amerikanischen Macro-

lejjidopteren. — Ich greife aus meiner Sannnlung

von der Villavicencio-Ausbeute nur heraus die hübsche

Darceta hesperina H. Seh. luid die zartgrüne Palindia

ilyrias Cr.

Noch artenärmer waren hier die GeOHietriden,
besonders im Verhältnis zu gleichhohen anderen Punk-

ten Columbiens wie z. B. Muzo. Coronidia canace Hopff.

fliegt in der Nacht einzeln um die Indianerhütten.

Zum Lichte kamen u. A. die Spamier: Sahulodes or-

tuttissima Schs., Crocypus perlucidaria H. Seh., Haly-

oscia procellosa Warr., Graphipides subcaesia Dgn.

und Ophthalmophora pepiia Dgn.

(Schluß folgt.)

Literji rische Xeiiorscheiiuiii^en.

A. HASE, Beilräye zu einer Biologie der Kleiderlaus.

Als Flugscln-ift Nr. 1 begimit dieses fast 100 Seiten zäh-

lende, aiLsgiebig illustrierte Sthriftchen eiiieu Zyklus

von Veröffentlichungen, denen man mit gespanntem In-

teresse entgegensehen darf. Eine neugegründeti; Gesell-

schaft „für angewandte Entomologie'- liat hierdurch ihr

erstes Lebenszeichen herausgelassen und man darf wohl

sagen, daß es zu den glänzendsten Hoffnungen für die

Zukunft berechtigt. Der Einstellung von Entoinologea

in den Staatsdienst, speziell in den Dienst des Schutzes

gegen Insektenkalaniitäten. die der Schreiber dieser

Zeilen so dringend empfohlen hat, dürfte man mit der

Gründung emer in Fühlung mit dem Staate stehenden

entomologischen Gesellschaft einen großen Sclu-itt näher

gekommen sein. Vergebens hat bisher der Referent dar-

auf hingewiesen, daß in andern Staaten solche Organi-

sationen längst bestehen. Von der größten Wichtigkeit

«ird mm sem, wie die Gesellschaft sich organisiert hat.

Zweifellos hat sie mit der beabsichtigten Herausgabe

von ,,Flug- imd Jlerkblättern emen glückhchen Griff

getan, denn eine „A'olksaufklärung" über wichtige In-

sekten (NB.: nicht nach russischem .Muster:) ist der dring-

lichste Wunsch aller derer, die ihr Vaterland gegen diese

„inneren" Feinde wirksam veiteidigt sehen wollen. —
Das Schriftchen behandelt im wesentlichen unter Be-
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nutzung der wichtigen Literatur die biologischen Ergeb-

nisse eines 9 wöchentlichen Studiums der Kleiderlaus

im Russenlager. Daß, wie der Verfasser selbst einleitend

bemerkt, bei einer so kurzen Zeit und bei den gänzlich

abnormen Verhältnissen in einem Gefangenenlager nicht

viele praktischen Erfahrungen gesammelt werden können,
ist ja selbstverständlich. .Muß ich doch selbst meine in

6 jährigem, fast ununterbrochenem Kampfe gegen die

Kleiderlaus auf mit Polacken und Russen gefüllten Aus-
wandererschiffen erworbenen ICrfahrungen als für die

Beantwortung aller praktischen Fragen nicht ausreichend

bezeichnen. Trotzdem ist die Bearbeitung der in der

HASEschen Schrift publizierten biologischen Beobach-
tungen sicherlich von hohem Wert. Als für die prak-

tischen Fragen hinreichend erschöpfend behandelt kön-

nen die Kapitel über Lebensweise, Widerstandsfähig-

keit gegen Nässe, Kälte und Hunger, über Stechen, Saug-

akt, Fortpflanzung imd vor allem über Bewegungsweise
und Wanderfähigkeit gelten. Dagegen kommt die Schrift

nicht eigentlich zu den positiven Maßnahmen der Pro-

phylaxe und Vertilgimg der Läuse, die nur gestreift wer-

den. Zweifellos ist deren Behandlung euier weiteren

Publikation vorbehalten worden, und es findet vielleicht

Anklang, wenn hier auf Grund einer langjährigen Er-

fahrung einige Anregungen gegeben werden. Nicht weil

ich meine praktischen Erfahrungen allzu hoch anschlüge,

sondern weil ich es für natiü'lich halte, auch die Maß-
nahmen fremder Völker, bei denen Verlausung Volks-

krankheit Lst, in den Kreis der Betrachtungen zu ziehen.

Vor allem ist die Prophylaxe wichtig. Es ist bei

strenger Einhaltung wichtiger Vorkehrungsmaßregeln
möglich, sich sozusagen ungefährdet in fürchterlich ver-

lauster Gesellschaft zu bewegen, ohne nachhaltig in-

fiziert zu werden. Wenigstens war mir die Aufgabe, auf

Schiffen, auf denen sich tausend und mehr verlauste

Polen und Russen befanden, die Verteidigung des Achter-
i^.fl - Vind seiner Passagiere gegen die auf Mittel- und

'lieck wütende Läuseploge durchzuführen, noch in

1 allen möghch; trotzdem r« sich hier um freie, unbot-
nia.uige \md widerspenstige Menschen handelte, die— be-

sonders die Kinder — der Entlausune den nachhaltigsten
y\" ' "

_.

" '' nur wissen, daß
usung nicht nur

unbeliaglich, sonilera last ki-ank lulUeu, eme ganz natür-

liche Folge des Anpassungsgesetzes. So wie Läusefrei-

heit der Völker und Kahlköpfigkeit in einer nicht zu
übersehenden Beziehung stehen, so wird axich der Reiz
des Ungeziefers, besonders die täglich durch Stiche in

den Körper gebrachte Menge von Speichelgift zum Be-
dürfnis, wie man sich auch durch langen Gebrauch an
eine Arznei gewöhnt. Das sind Verhältnisse, mit denen
die Behandlung zu rechnen hat, und man hüte sich, die

Maßnahmen der Entlausung so emzurichten, als ob sie

stets bei den behandelten Personen Unterstützung und
BiUigung finden müßten. Darnach hat sich die Organi-
sierung des Kampfes gegen die Parasiten zu richten.

Wir möchten daher auch in der Bekämpfung s-

f rage empfehlen, doch die Urteile Solcher einzuholen,

die nicht nur nait den Läusen, sondern auch mit deren
Wirten Erfahrung haben. Gewisse Prozesse, denen Zvi-

wanderer seit Jahrzehnten von der italienischen Regie-
rung unterworfen werden, scheinen mir hierin beachtens-
wert, wenigstens für die Friedenszeit. — Weiter läßt sich

nicht alles in HASEs Schrift über russische Verlausung
Gesagte auch auf Nordafrika übertragen. Das Verhalten
besonders mohammedanischer Völker scheint geeignet,
wiederum anderes Vorgehen zu erfordern als das der
Europäer. Die im Schriftchen gegebenen Temperatur-
Versuche sind hierfür recht wertvoll und verdienten die

eingehendste Beachtung, wenn zur Ergänzung der Schrift

geschritten werden soll. Ich halte diese Ergänzung so-

gar für recht dringlich, im Falle der Dxirchstoß unserer
Truppen nach Nordafrika und Südwestasien gelingt: sie

gewinnt dann große praktische Bedeutung.
Zum Schluß möchte ich mir noch einen Hinweis auf

die Anordnung der Publikationen erlauben. Ich gehe
wohl nicht fehl, wenn ich die von der Gesellschaft ge-

wählte Bezeichnung: ..Flugschrift" mit aufklärende

„Abhandlung" interpretiere, und annehme, daß die prak-
tische Verwertung der Veröffentlichungen in den von
der Organisation wohl beabsichtigten ..F 1 u g b 1 ä t-

t e r n bevorsteht. Es ist mir nicht bekannt, wie die

Gesellschaft solche zu gestalt-en gedenkt. Ich möchte
nur aus der Erfahrung heraus daran erinnern, daß ich

einen Nutzen dieser nur dann erhoffe, wenn die einzelnen
Elaborate wenige Seiten nicht übersteigen. Sind be-

schäftigte Aerzte die Adressaten, so verfallen für Fach-
entomologen zugeschnittene und daher ausfiUirliche Ab-
handlungen beim besten Willen aller Beteiligten dem
Papierkorb. Selbst bei amtlichen Verfügungen steht

die Wirksamkeit meist in mathematischem Gegensatz
zur Länge und es dürfte einer der schwerwiegendsten
organisatorischen Mißgriffe sein, Abhandlungen und
Merkblätter nicht scharf auseinander zu halten. Die
unausbleibliche Folge dürfte sein, daß die durch Flug-
blätter mitgeteilten Verfügungen und Empfehlungen
als e n t o m o 1 o g i s c h e U n t e r h a 1 t u n g s 1 e k-

t ü r e behandelt werden.
Sehr viel wird der Erfolg der Gesellschaft und ihrer

Tätigkeit davon abhängen, wie sich der organisierte Aus-
schuß zusammensetzt. Das Hauptziel muß bleiben, den
Praktiker dem Theoretiker gegenüber nicht zu kurz
kommen zu lassen. Entomologisch durchgebildeten
Aerzten, Land- mid Forstwirten, also Praktikern,
sollte die Kontrolle über die Organisation der publikato-

rischen Tätigkeit unterstellt sein.

Vor allem darf aber staatliche Hilfe nicht fehlen und
wh- haben das Vertrauen, daß die Staatsleitimg der Be-

wegung sympathisch gegenübersteht. Nur darf man
nicht von vornherein in den bei deutschen Gesellschaften

leider nicht seltenen Fehler verfallen, vom Staat eine

Tätigkeit und treibende Hilfe zu ei-warten. In England,
Amerika, Holland usw. haben sich alle analogen Gesell-

schaften aus selbständigen Anfängen herausentwickelt,

die Unterstützung, aber nicht Arbeit von
der Regierung verlangten. Einrichtungen an den Uni-
versitäten, ev. Zentralanstalten, Einführung von Kiusen,
Erieichrerungen bei Reisen und Publikationen, das vStel-

len von Hilfskräften und Erlaubnisscheine für Sp -zial-

studien, dies dürfte sicherlich zu erreichen sein. Nur
wäre es unseres Erachtens unrichtig, die Vertretung bei

der Regierung einem Zoologieprofessor anzuvertrauen,
wenn dieser nicht zugleich Entomologe ist. Theore-
tisch ist die Entomologie ein TeU der Zoologie, prak-
tisch aber nicht, und man könnte noch eher einem
Frauenarzt em pharmokologisches Kabinett anvertrauen,

als etwa von einem zoologischen Ordinarius, dessen

SpezialStudium Meerestiere, Zellenforschung oder Wür-
mer bilden, ein Urteil über entomologische Fragen
verlangen. Dr. Seitz.

SEITZ, Großschmetterünge der Erde. Das 234. Heft
führt uns in die indoaustralische Spannerfauna ein. Die
einleitenden Bemerkungen bringen hauptsächlich die

Beziehungen zum Ausdruck, in welcher die Fauna zu
den andern zoologischen Gebieten der Erde steht. ^lan
kann wohl merken, daß die geschilderten Eindrücke vom
Verfasser selbst durch Studien an Ort imd Stelle gewon-
nen worden sind, und besonders interessant sind die bei-

gegebenen Tafeln (eine Oenochotiünae, eine HemUheinae
enthaltend), da sie wie Illustrationen zu den im Texte
entwickelten Feststellungen wirken. Das sonderbare
Australien treibt auch hier eigenartige Blüten und wer
die Tafel 1 überblickt, wird sich erstaunt fragen, wie denn
eme Saturnide unter die Spanner kommt? Es ist die

westaustralische Carthaea saiurnioides, die freilich mehr
einer amerikanischen Automeris, als einer Geometride
gleicht. Die beigegebene Tafel 4 des Bandes 12 brmgt
84 Spanner von lebhaft grüner Farbe, die deutliche Ver-

wandtschaft mit unsern Hipjxtrchus (Geomeira) und Chlo-

rissa zeigen. Sie stammen fast alle aus Neu- Guinea und
gehören der über 100 Arten zählenden Gattung Prasino-

cyiiia an und kerne der vielen zu dieser Gattung gehörigen

Arten ist vorher jemals abgebildet gewesen. An neuen
Originalbüdern ist diese Lieferung die reichste, welche

bis jetzt im Seitz-Werk erschienen ist.

Verlag des Seitz'schen Werkes (Alfred Kernen), Stuttgart. — Druck von H. Laupp jr in Tübingen.
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